
herborner Tageblatt.
Erscheint an jedem Wochentag«
avend«. kezugLpreir: viertel-
Mrlich ohne Botenlohn1.46 M.

Geschäfts stelle ; Uaiferftratze ? .

3U.

8lcr wird Statthalter im Rcicbsland?
Weder Bethmann noch ein Prinz.

Köln , 3. Februar.
Lu der Statthalterfrage erfährt die „Kölnische Zeitung"
Berlin , daß die Auswahl deS Nachfolgers für den

Grafen Wedel bisher noch nicht erfolgt sei. Die in der
-vrefle aufgetauchten Vermutungen , Graf Wedel werde
öurch den jetzigen Reichskanzler abgelöst, werden von zu-
Uandiger Stelle als irrig bezeichnet. Auch die Meldungen
°on der Wahl eines preußischen Prinzen oder über-
vaupt eines prinzlichen Statthalters entsprechen nicht den
Entfachen.

Deutsche Offiziere  in franbrelcb gelandet
Rauch , 3. Februar.

I» deutsches Militärflugzeug mit zwei Offizieren
«ith te  ^ cutc '"ittag um ise‘/a Uhr zwischen Chantchcnx

. § roiSmare. Die Offiziere wollten von Strafiburg
$ Metz fliegen.

Drs?^ ac® den Aussagen der Offiziere vor dem Unker-
Nĝ kten von Lnneville hatten d e beiden Flieger hinter
obn "̂urg die Richtung verloren, so daß sie landen muhten,
bna' cw11 Esen , wo sie waren . Bei der Landung wurde
^ Flugzeug beschädigt_

Lölung der Hegätfeben l̂n felfrage.
Die geeinten  Mächte.

Köln , 3. Februar.
laut x Verhandlungen der Großmächte über den Wort-
Rnwt* ’n der Inselfrage und über Südalbanien  in
znA .vtmopel und Athen zu überreichendengleichlautenden
.Kzr ^ ge? steinen nach einem Berliner Telegramm der
s.j„ v. Ztg." in günstigem Sinne abgeschlossen  zu
Ufrs* ^ mit der baldigen Abgabe dieser Willens-

Zungen der Großmächte gerechnet werden kann,

Die Hnhlage gegen Graf JVHelzynshl.
Zweifacher Totschlag.

Posen , 3. Februar.

Organ skr den viMreis und den Westerwald.
vnrL md Verlag derJ.M.SeÄlche»vuchdrsckerei. Otto SeL,herbom.

Anzeigen kosten die Kieme Seil«
18 Pfennig. - Reklamen die

Zelle 40 Pfennig.

Donnerstag, den5. Februar 1914. 71. Jahrgang.

fi«x̂ aen den noch in Grätz in Untersuchungshaft be-
[u*,, en  Grafen MielzynLti ist nunmehr die Vorunter-
ini 11? abgeschlossen und die Anklage wegen Totschlagesr . ouJet DrfifAbon tnnv Sott 5Kita

[ein!?1 Ach.loß Dakowymokre bei Grätz seine Frau und
Stnüx soffen erschossen. Die Anklage steht auf dem

&a& der Graf die Tat in höchster seelischer
hâ,. ?vng ohne Überlegung ausgeführt hat. Die Ver-
beain» ^ wird vermutlich noch in der in diesem Monat
tz? ?? ^ den Schwm-gerichtsperiode stattfinden. Ob die
gtzr-??"dlung in Meseritz, dem Sitz des zuständigen Land-
Sülti?^ ?der in Grätz stattfinden wird, ist noch nicht end-bestimmt worden.

Hrme ölanderer.
sonderbare Gestalten, die man sonst in unserm sauberes

iekt ^ deutlichen Staatswesen kaum gewohnt ist, tauchen
thl} nr den Städten auf. Irgendein ausgedienter Winter-
kletx̂ umhüllt sie. Aber er läßt, ebenso wie die Bein-
teü**. -durchblicken". daß der Träger kein Lemd darunter

anhat. Auch die Stiefel sind durchaus für die Öffentlich¬
keit des Verfahrens . Und diese Menschen selbst verbreiten
sehr oft eine derartige alkoholische Atmosphäre um sich, daß
man das GeMl hat : halte ich dem da ein brennendes
Streichholz vor den Mund, dann gibt es eine Explosion.

Fragt man dieses Häufchen Elend nach seinem Beruf,
so erhält man in neun von zehn Fällen die ausweichende

. Antwort , es sei „auf der Wanderschaft". Im Sommer,
wenn die Lerchen trillern und das Heu duftet, sind die
Wanderarmen alle aus der Stadt verschwunden, aber dann
gibt es dafür kaum einen Landpfarrer , an dessen Tür sie
nicht erschienen, um etwas „Reisegeld" zu erbitten.

Nicht alle sind so. Es gibt auch Wanderarme, die
nicht nach Schnaps riechen und gerne arbeiten möchten,
gerne ein ständiges Heim besäßen: aber es ist ihnen zer¬
stört. Nun sind sie unterwegs , denn unterwegs gibt es
noch am ehesten etwas zu essen. In der gröberen Stadt,
wo alle zwei, drei Straßen wieder ein Polizeirevier sich
befindet, ist nicht gut sein. Es gibt auch draußen viel
mildere Seelen . Aber warum gibt die Bäuerin , warum
gibt der Wegwart im eirsiamen Chausseehäuschen über¬
haupt ? Meist ist es wohl mehr aus Angst, als aus Mild¬
tätigkeit. Man weiß nicht, ob „solch ein Kerl" einem nicht
den roten Hahn aufs Dach steckt, wenn man ihn mit
kargen Worten entläßt, ihm die Tür vor der Nase zu¬
schlägt. Und so gibt man denn wahllos an Gerechte und
Ungerechte, und das Übel des Landstreichertums nimmt
infolgedessen immer mehr zu, wird zur Landplage, über
die alle Kreise seufzen.

Nun soll endlich „die Materie gesetzlich geregelt
werden", wie gemeldet wird. Ein Wandererfürsorge- und
Wanderarmengesetz sei in Vorbereitung , sei zum größten
Teil von den Einzelstaaten bereits für gut befunden und
werde demnächst im Bundesrat zu einer Vorlage an den
Reichstag sich verdichten. Es sind dazu einige Ab¬
änderungen des bisherigen Unterstühungswobnsitzgesetzes
nötig, dann aber auch vor allem die Errichtung von Arbeits¬
stätten und Arbeitsheimen in allen Bundesstaaten . Schon jetzt
gibt es derartige Einrichtungeu. Wir verdanken sie dem
Vorgehen des verstorbenen Philanthropen v. Bodelschwingh,
des Bielefelder Pastors , der. als Sohn eines Ministers
in Preußen geboren, aus Mitleid mit den Armen und
Elenden Herabstieg, zuerst bei den Pariser Straßen¬
reinigern seine Studien machte und nachher in Deutsch¬
land zum Zentrum aller Arbeit für Wanderarme und
Arbeitslose wurde . Jmnier wieder stieß er die Behörden
auf die einzig richtige Lösung: Sorgt für Beschäftigung
der Leute! Privatim errichtete er seine vielen Arbeiter¬
kolonien, und auf seine Anregung hin folgten Städte,
Kreise, Provinzen dem Beispiel und bauten ebenfalls
Arbeitsstätten , doch diese nicht zu dauerndem Aufenthalt,
sondern mit der besonderen Zweckbestimmungfür Wander¬
arme.

Also die Kirche und die Kommunen haben bereits viel
getan. Auch private Fürsorge ist eifrig am Werk. In
Berlin ist die sogenannte „Schrippenkirche" wohlbekannt,
die Schöpfung des Vereins „Dienst an Arbeitslosen" in
der Reichshauptstadt. Es bekommt in dieser Kirche jeder¬
mann, der Sonntags hinkommt, zunächst seine Tasse warmen
Kaffee mit einer großen Schrippe, der Berliner Frühstücks¬
semmel. Ein Journalist , Konstantin Liebich, war Gründer
und Seele des Vereins.

Aber alle diese Anläufe, so gutgemeint sie auch sind
und so segensreich, erreichen doch nicht das Ziel . Der

Staat bat ein lebendiges Interesse daran , daß mit dem
Landstreichertum aufgeräumt wird, oder daß wenigstens
diejenigen, die aus Not zurzeit ohne Heimstätte sind,
davor bewahrt werden, zu richtigen Landstreichern zu
werden. Wir wollen die lichtscheuen Gestalten mit den
ausgefransten Hosen, die vielfach nur deshalb kein Hemde
tragen, weil sie das eben wieder erhaltene für einen
Schnaps eingetauscht haben, nicht mehr sehen. Nicht, weil
uns die Augen wehtun, sondern weil wir der wirklichen
Not wirklicher Wanderarmer steuern wollen. Da kommm
w^ um Reichsgesetze und Reichsfürjorge nicht me.,r
herum.

polltilcke Rundfcbau.
Deutsches Reich.

4- Zu dem Regierungswechsel in Elsast -Lothrkngen
wird aus Straßburg i. E. geme'det, daß Staatssekretär
Graf v. Roedern und der Unterstaatssekretär Freiherr
v. Stein bereits eine längere Besprechung mit dem Statt¬
halter Grafen Wedel hatten. Beide Herren werden ihre
Tätigkeit sofort aufnehmen.

4- Über den zuschlagfreien liber -gang auf » -Züge hat
der preußische Eisenbahnminister neuerdings eine für
Reisende wichtige Verfügung erlassen. Danach soll eS den
Reisenden, die eine Fahrkarte für einen Personenzug oder
einen zuschlagfreien Eilzug besitzen, gestattet werden, einen
vorher fahrenden zuschlagpflichtigen Schnell- oder v -Zug,
etwaigenfalls sogar in einer höheren Klasse, ohne Zuschlag
zu benutzen, wenn der Personen - oder zuschlagfreie Eilzug

JktfPätung hat. daß mit ihm voraussichtlich der
nachste Anschluß in der Üdergangsstation nicht mehr erreichtwerden kann. ~-7““

©rtecbcnlancL
xDie Wiederaus »ahmedcrdiplomatischen Beziehungen

z» der Türkei ist nun endlich erfolgt. Der neue türkische
Gesandte Galib Bei hat dem König sein Beglaubigungs¬
schreiben überreicht. Der König erklärte dem Gesandten,
er werde ihn in seinem Bestreben, die wiederhergestellten
normalen Beziehungen beider Staaten in volle Freund¬
schaft zu verwandeln, wie es dem wohlverstandenen Inter¬
esse beider Länder entspreche, eifrigst unterstützen. Zu
gleicher Zeit hat der Sultan in Konstantinopel das Be¬
glaubigungsschreiben des griechischen Gesandten Panas
entgegengenommen und dem Gesandten zugesagt, daß er
ihn in seiner Mission, die guten Beziehungen der beiden
Länder zu festigen, unterstützen werde.

Albanien.
X Die Todesstrafe gegen den Hochverräter Bckir

Nga sowie die Urteile gegen seine Genossen sind von der
Internationalen Kontrollkonimission als der zuständigen
höheren Instanz in vollem Umfange bestätigt worden. An¬
gesichts des Umstandes jedoch, daß der neue Souverän,
an den sich Bekir Aga mit einem Gnadengesuch wenden
könnte, Albanien noch nicht betreten hat, hat die Kontroll¬
kommission den Vollzug der Todesstrafe an Bekir Aga
vorläufig aufgeschoben. Wie endlich Essad Pascha mitteilt,
wird er sich an der Spitze der Deputation , die dem
Prinzen zu Wied die Krone anbieten soll, nach Potsdam
begeben. Bedenklich ist die Haltung der Südalbanesen,
die sich der Angliederung an Albanien bis aufs äußerste
widersetzen wollen.

Getreu bis aus Ziel.
jg Roman von I . von Conring.

Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Ä "N',r friste sich schweigend. Ihre eigenen, sehr

9rra nahm sie mit kühlem Dank entgegen.
- Bescherung begann, traten ihr heimlich die
. Auge. Seit ihrer Heirat der erste deutsche

„! tm!  2m vorigen Jahr an der Hoteltafel in
g'iw  nicht wie Weihnachten gewesen. Dies¬

er die Erinnerung schmerzhaft an ihrem Herzen.
HnW' 2 ® Qbcen, da waren sie alle noch daheim bei-
Ein in»i gewesen! Der Vater , die Brüder — und noch
^ e’I)rtnr-ft+ar !F uH er  ® a^ : ~ die selige Hoffnung! Die
dustendfr hatten hellen Schein auf ' den Korb

OwrT et  ®,en  geworfen , — der anonym gekommen
wußte wohl, von wem — und sie hatte

L̂ eflfirw . ,!>. ? Erabgebougt und seinen kleinen Boten
^hrte hw ' "Glückselige Weihnachten, Klemens !" Sie
^ unh llS »«Io°aen Erinnerungen mit Gewalt von sich
?to feenN??, das Kind auf den Arm. Baby riß die
> Und 1t!?Um? 9en roeit  auf . Er sab ganz still und ernst
> >des «wÄ 18 der Weihnachtslichter fiel hell auf sein
Mpper ^ en- Nachdenklich schob er die silberne
^ndch 'e« ^ - .Ehm Perrien geschenkt hatte, ins zahnlose

®etne  Augen wunderten unablässig von einem
Au» ?" °ern.

N - Di - L Weihnachtsabend schloß nicht ohne Miß-
Aukt und hi?» % Jun9  war vorüber, Baby ins Bett ge-

in Konst̂ Ehepaar saß mit seinem Gaste am Tee-
C îenten Wohnzimmer. Van Harpen hatte den
^Erumreich. ^ Hause geschickt und ließ von seinem Jäger
SS« Laum ® er  Mensch, der sich, wenn sein Herr bei
bna ^e sich einfach alles herausnehmen konnte,
aä ^itiiiuer ! „?/ach ins Gespräch. Als er auf kurze Zeit

i ie* Konstanze ärgerlich:
Qllnen  bei Geert, gewöhne doch Karl das Mit»

^ENehrn-. ^ "bl Es ist ebenso unpassend wie un-

LiwWir e? wurde sofort übellaunig:
doch hrer nicht bei Hof", murrte er. ..dein«

wird immer ärger ."

Ais er aoer my, oatz Perrien emen roten Kops de»
kain und sich zu einer heftigen Antwort anschickte, lenkteer ein:

„Nun gut, ich werde es Karl sagen!"
Etwas später, als Konstanze und Perrien im Eßsaale

waren , rief sie nach Karl . Er stand am Büfett , klapperte
mit den Tellern und tat , als hörte er nicht.

„Gnädige Frau ruft Sie ", sagte Perrien erbost.
„Weshalb antworten Sie nicht?"

„Ich weiß ja nicht, ob ich jetzt sprechen darf ", war
dre freche Antwort.

„Unverschämter Geselle!" rief Perrien , hochrot vor
Wut . „Wenn es nach mir ginge, flögen Sie in der
nächsten Stunde aus dem Hause. Sie vergessen, scheint
es, daß Sie der bezahlte Diener der gnädigen Frau sind."

„Bitte sehr, ich diene beim Herrn ", erwiderte Karl,
dem der Zorn des kleinen, dicken Mannes augenscheinlich
sehr komisch vorkam.

Konstanze trat näher und legte ihre Hand auf den
Arm des heftig Erzürnten:

„Verlassen Sie das Zimmer, Karl !" Und dann
freundlich fortfahrend : „Nicht um meinetwillen müssen
Sie sich so aufregen. Solche Dienstbotenunverschämtheit
reicht nicht an mich heran. Es tut mir nur leid, daß Sie
Zeuge davon sein mußten."

Perrien küßte die kleine Hand, die noch auf seinem
Arm lag:

„Das hätte ich schweigend mit anhören sollen? Nein,
liebe gnädige Frau , verlangen Sie das nicht von mir!
An alledem ist van Harpen ganz allein schuld. Er weiß
die Leute nicht zu erziehen. Einmal macht er Witze mit
ihnen und dann schnauzt er sie an. Natürlich werden sie
bei solcher Behandlung srech. Aber ich werde ihm über
diesen Karl , der ja wohl sein Liebling ist, ein Licht auf¬
stecken."

Konstanze zuckte lächelnd mit den Achseln. Sie wußte
recht gut, daß Karl sich bei van Harpen am besten durch
seine Unverschämtheit gegen sie empfahl:

„Lassen Sie die Sache fallen", bat sie frermdlich.
Perriens ehrliche Freundschaft tat ihr wohl. Vom

ersten Augenblick an, als er sie sah,, hatte Frau Konstanze
alles gehört, was an zarten Gefühlen in dem kleinen,
asthmatischen Herrn schlummerte. Sie war nicht so reich
an Liebe, daß ihr seine ritterliche Verehrung nickst wobl-

getan hätte. Für van Harpen war diese „Narrheit " eine
Quelle unerschöpflichenVergnügens . Auch jetzt, nachdem
er Pexrien hinausbegleitet hatte, kam er in KonstanzeS
Zimmer zurück und warf sich laut lachend in einen tiefen
Lehnstuhl:

„Dein Verehrer ist ja aus Rand und Band ! Heute
abend noch soll ich Karl hinauswerfen . Am liebsten ließe
er den arnien Kerl aufhängen. Aber ich bin mit Karl
zufrieden, sehr zufrieden und folglich bleibt er."

„Davon war ich überzeugt und habe es Perrien gleich
gesagt", erwiderte Konstanze ruhig.

Er schwieg einen Augenblick, dann rief er heftig:
„Ich verbitte mir , daß du dich bei dem alten Narren

über mich beklagst! Wahrscheinlich hast du keinen Begriff
davon, wie du dich bei dieser Courmacherei ausnimmstl
Aber wenn du dich nur anbeten lasten kannst! Wenn der
Amoroso auch zweihundert Pfund wiegt und seine Sechzig
auf dem Rücken hat, besser wie gar keiner ist er noch
immer! Bleibe hier, wohin willst du?'

„Zu Bett ", sagte Konstanze. die schon an der
Tür stand.

„Nein, °:du sollst nicht gehen! Ich will, daß du bleibst.
Ich sehe nicht ein, weshalb ich dir nicht einmal meine
Meinung sagen soll. Perrien ist bis über beide Ohren
verliebt in dich, du läßt dir das geduldig gefallen und ich
soll zusehen und mich noch darüber freuen."

„Schäme dich, Geert !" rief Konstanze empört. „Ich
bitte dich, laß mich jetzt gehen. Du hast schon mehr gesagt
als du verantworten kannst"

„Das ist nicht wahr ! Glaubst du, ich wüßte nicht,
daß dir jeder Andere lieber ist, als dein Mann ? Daß du
mit Freuden heute Perriens Frau sein würdest, wenn du
nur von mir loskommen könntest? Was hast du mir
vorzuwerfen? Woher stammt deine Abneigung gegen
mich? Habe ich nicht alles für dich getan, mehr als daS,
wozu ich verpflichtet war ? Aber du bist undankbar bi¬
ms Mark !"

Sie stand am Fenster und sah stumm in die sternlose
Winternacht hinaus.

„Willst du mir anttvorten . Konstanze?" Er faßte sie
hart am Arm. „Dein trotziges Schweigen bringt mich
außer mir . Kann dich wirklich eine solche Dienstboten¬
geschichte so böse machen? Sprich doch nur ein Wort, so
werfe ich den Bengel vor die Tür . .



Nordamertfi.t. r
X Das vielumstrittene neue Einwandernnst ?gesetz ist

nunmehr im Repräsentantenhause eingehend behandelt
worden. Besonders wird in dem Gesetz eine bestimmte
Schulbildung als absolut notwendig zur Erteilung der
Erlaubnis für die Einwanderung gefordert. Ein Antrag,
die Klausel über den Nachweis von Schulbildung zu
streichen, wurde abgelehnt. Dagegen wurde ein Zusatz¬
antrag angenommen, Hindus und alle Personen der
mongolischen oder gelben Rasse, Malaien und Afrikaner
auszuschließen, außer wenn über ihre Einwanderung
internationale Verträge oder Abkommen vorhanden seien.
Bus Jn-  und Hualand.

München, 3. Febr. Die bäuerische Staatsregierung er-
klärte sich für eine Änderung des Strafgesetzbuches in
der Frage des Schubes Arbeitswilliger.

Kapstadt, 3. Febr. Das Abgeordnetenhaus für Britisch-
Eüdafrika hat die von der Regierung anläßlich des letzten
Generalstreiks getroffenen Maßnahmen nachträglich gegen
die Stimmen der Arbeiterpartei gutgeheißen.

Port -an-Prince , 3. Febr. Der deutsche Kreuzer „Bineta"
ist nach Gonaives abgefahren, wo ein scharfer Kainpf zwischen
den Anhängern der beiden rivalisierenden Führer der Revo¬
lution stattgefunden hat.

Newyork, 3. Febr. Jn Washington ersuchten vierhundert
Arbeiterinnen Wilson um das Frauenstimmrecht . Er
antwortete , daß er abwarten müsse, ob eine Parier den
Vorschlag macht. ^

Berlin , 4. Febr . An dör H arward - Uni v er¬
st tä t in Cambridge  beschäftigt man sich mit dem
Plan eines Austausch - Verkehrs von ameri¬
kanischen und deutschen Kauflenten.  Ein
darauf bezügliches Schreiben liegt den Aeltestender
Kaufmannschaft von Berlin  vor , die beschlossen
haben , die Agelegenheit in einer besonderen Kommission
weiter zu beraten.

Deutscher Reichstag.
(204. Sitzung.) CB. Berlin . 3. Februar.

Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung mit einem !
Nachruf für den plötzlich verstorbenen Reichstagsabgeordneten !
Dr . Preuß -Braunsberg . Er gedenkt weiter des Untergangs \
des 'Hamburger Segelschiffs „Hera" und gibt schließlich der
Freude über den Fortschritt deutscher Technik Ausdruck, der
sich darin zeige, daß der Kaiser direkt von Hannover aus
dem Präsidenten der Vereinigten Staaten ein drahtloses
Telegramm senden konnte, und daß die Tanganjikabahn bis i
zur Enüstrecke vollendet sei. j

Kurze Anfragen.
Abg. Gothein (Vv.) fragt an, ob das von Brieger und \

Krause entdeckte wirksame Heilmittel gegen die Maul - und
Klauenseuche schon von der Regierung geprüft worden und
ob ein Ankauf seitens der Regierung beabsichtigt sei.

Ministerialdirektor Dr . v. Jonqni «resf Die Regierung
wird dafür sorgen, daß weitere Versuche mit dem Mittel
gemacht werden.

Abg. Kunert (Soz .) fragt an. wie weit die versprochene
Denkschrift über die Vereinfachung der Verwaltung des
Heeres, insbesondere der Armeeintendantur gediehen sei.

Oberst Zschench: Die Beantwortung und , Erledigung
einer solchen Anfrage ist zurzeit noch nicht möglich. Sie
wird bei Beratung des Militäretats erfolgen.

Die Abgg. Dr . Müller -Meiningen (Vv.) und Dr . v. Liszt
(Bp.) fragen an : Ist zu erwarten, daß dem Reichstage in
dieser Session ein Gesetzentwurf zur Beseitigung der schweren
Schäden vorgelegt werden wird, welche der Grundkredit
durch die übermäßige Erstreckung der Fristen für die Wirkung
von Mietzessionen in den Fällen der §§ 1124B.G.B. und
57 Zwaugsversteigerungsgesetzeserleidet?

Direktor im Reichsjustizamt Delbrück: Namens des Herrn
Reichskanzlershabe ich zu erklären: Ein entsprechender Gesetz¬
entwurf ist bereits aufgestellt und wirb alsbald dem Bundes- !
rat vorgelegt werden.

Me Weiterberatung des Etats des Innern
letzt ein bei dem Kavnet „Förderung der Seeffscher ei". Aba.

„Du täuschest dich in mir ", sagte ffe kalt. „Uber ein«
solche Sache verliere ich kein Wort ."

„Das ist es ja eben!" Er hob in rasendem Zorn
beide Hände empor. „Alles was mich angebt, liegt so
weit unter dir, daß du es gar nicht bemerkst. Aber du
bist nun doch einmal meine Frau , Konstanze, und mußt
also auch Rücksichten auf mich nehmen. Alles könntest du
aus mir machen, alles , wenn du nur wolltest! Bedenke
doch, wieviel ich für dich und die deinen getan habe." -

Konstanze fuhr herum, als hätte ein Peitschenhieb ff«
getroffen:

„Das sagst du mir schon zum zweiten Male ! Sei
versichert, daß ich deine Wohltaten nicht vergessen werde.
Du wirfst sie mir bei jeder Gelegenheit ins Gesicht, bis
zum Ekel! Ja . du hast meinem Vater die Reise bezahlt,
du hast Otto eine Stelle verschafft, du gibst meiner Mutter
eine Zulage, du überschüttest mich mit Schmuck und
Pariser Toiletten — das alles gebe ich zu. Aber, was
nun weiter ? Hast du etwa auch meine Seele gekauft, wie
meinen Körper ? Nein, tausendmal nein ! Die hätte ich
dir nur als freies Geschenk geben können! Um die zu
werben, hast du nicht verstanden! Und weiter — lieber
wollte ich tot zu deinen Füßen liegen, als mich erniedrigen,
wie du es verlangst. Ich sollte dir abschmeicheln, was ich
nicht anders von dir erlangen kann? Ich , Konstanze
von Lindow? Du kennst mich noch immer nicht, wenn du
mir so etwas nahe legen kannst."

„Ich kenne dich! Ob ich dich kenne!" ries er. durch j
den schneidenden Hohn ihrer Antwort außer sich gebracht. ;

„Glaubst du. ich ' wüßte nicht, daß dein Herz noch j
heute an dem weggejagten Leutnant hängt ? Daß dein ^
Mann , der Vater deines Kindes, dir nichts ist als eine >
lästige Fessel, die dich von dem Manne trennt , den du noch j
immer liebst!"

„Geert !" >
„Ja , hebe nur die Hände auf. wahr ist es doch! :

Tausendmal hast du mir in Gedanken die Treue gebrochen.
Du hast nicht einmal guten Willen gezeigt, dich in mich
zu finden; ebensowenig, wie du die Energie hattest, zu ihm
zu stehen, als alle Welt von ihrn abfiel. Aber jetzt gehörst
du mir ! Und erbarmungslos werde ich meine Rechte
geltend machen! Du hast alles in mir getötet, was Milde
und Güte hieß, durch deine Kälte, durch deine Herzlosigkeit.
Nun trage die Folgen !" Und, plötzlich aus tobendem
Zorn zu wilder Zärtlichkeit übergehend, riß er sie in seine
Arme : „Konstanze. verzeih' mir ! Sage , daß du mir ver¬
zeihst! Ich war über jedes Maß gereizt — und hätte das
nicht sagen sollen. Verzeih' es mir ."

Sie machte fich los — ohne alle Heftigkeit, aber so
entschieden, daß er nicht wagte, ffe zu halten. Was ihm
da aus ihrem Auge entgegensunkelte, entsetzte ihn. Er
wehrte ihr nicht, als ffe wortlos an ihm vorüberging und
fich in chrem Zimmer einschloß.

(Fortsetzung folgt .)

Noske (Soz .): Die Hochseefischerei, hat tn letzter Zeit einen
erfreulichen Aufschwung genommen. Doch genügt sie immer
noch nicht, um die deutsche Bevölkerung mit diesem billigen
Nahrungsmittel ausreichend zu versorgen. Eine verstärkte
Förderung durch die Regierung ist notwendig. Vor allem
bedürfen die Fischereihäfen der Vermehrung. Sehr zu be¬
klagen ist die hohe Unfüllzisfer im Seestschereigewerbe.

Abg. Schwabach (natl.): Durch die Sturmfluten an der
Ostsee ist dort eine Bevölkerung schwer geschädigt worden,
die auf die Seefischerei angewiesen ist. Die Ostseefiicherei
ist gegenüber der Nordsecfii'ckcrei immer mehr und mehr m
Rückgang gekommen; es muß ihr jetzt geholfen werden. Wir
schlagen keine bestimmte Summe vor, beantragen aber eine
den entstandenen Schäden entsprechende Erhöhung des
Reichszuschusses. (Beifall.)

Abg. v. Böhlcndorff-Koelpin (k.): Mit dem national¬
liberalen Antrag sind wir einverstanden. Vielleicht wird die
deutsche Seefischerei bei der steigenden Bevölkerung den ge¬
samten Bedarf Deutschlands an Fischen nicht decken können.
Aber wie der Landwirtschaft sind wir der Seefischerei Schutz
schuldig. Die Fischerei gehört auch zur Landwirtschaft.
(Heiterkeit.)

Abg. Dr . Struve (Vv.) : Eine Erhöhung des Reichs-
zuschuffes findet auch unsere Zustimmung. Nicht nur für
die Fischer, sondern auch für die Arbeiter im Fischereigewerbe
muß gesorgt werden. Den Fischern muß mehr Land zu¬
gestanden werden. Für die pommersche Küste firtb mehr
Fischereihäfen notwendig. Die Eisenbahn muß den Fischern
mehr entgegenkonimen. damit der Fischtransvort möglichst
schnell erfolgen kann. Für die internationale Forschung auf
dem Gebiete der Fischerei müssen größere Aufwendungen
gemacht werden. (Lebhafter Beifall links.)

Abg. Freiherr ü. Richthofcn (natl .): Es ist sehr zu be¬
dauern. daß die Regierung den Zuschuß nicht auf 610 000
Mark erhöht hat. Die Heringsfischerci ist bei der Ver¬
teilung der früheren Zuschüsse sehr schlecht weggekommen.
Früher erhielt sie von der Summe von 300 000 Mark auf
ihren Teil 200 060 Mark, jetzt von 500 000 Mark nur 183 000
Mark. Der Betrag muß erhöht, der Fonds aber zugleich
anders verteilt worden. (Beifall.)

Ministerialdirektor v. Jouquiares : Die Reichsregierung
ist gern bereit, Mittel zur Hebung der Lage der Küsten-
fischer zur Verfügung zu stellen, soweit derartige Mittel
vorhanden sind. Wir werden auch die preußischen
Ressort-Ministerien auf die in der Diskussion zur Sprache
gebrachten Mißstände hinzuweisen und eine Abhilfe in ge¬
meinsamer Aktion herbeizuführen suchen. Die Förderung
der Fischerei in den Kolonialgebieten wird beim Kolonial¬
etat noch zu erörtern sein. Die der preußischen Staats-
re.üerung gemachten Vorwürfe, daß sie nicht genügend tue,
sind doch wohl verfrüht. Es ist nicht zu bestreiten, daß die
Lage der Küstenfischerei sich in den letzten Jahren gebessert
bat . Die Klagen der Heringsfischer sind teilweise bereits
völlig verstummt. Auch die Klagen über die Beschaffenheit
0er Fischdampfer sind berechtigt.

Abg. Körsten (Soz .): Wenn man den Fischern helfen
will, muß man zuerst daran denken, die veraltetem Straf¬
bestimmungen zu beseitigen, die noch unter dem Niveau der
Eesindeordnung stehen. (Sehr richtig! links.) Es wäre
zweckmäßig gewesen, nach Regulierung des Stettiner Grob-
schiffahrtsweges auch im Haff Dämme anzulegen. Es ist
dringend notwendig, den Fischern das Leben leichter zu ge¬
stalten, und hier sollte die Regierung die Führung über¬
nehmen. , . .. ,

Abg. Fcgter (Vp.): Die Regierung sollte dafür sorgen,
daß der Fischerei weitere Absatzgebiete im Inlands er-
schloffen werden. In den mittleren Kreisen des Volkes
w iß man anscheinend noch immer nicht, ein wie gesundes
Nähr gsmittel der Fisch ist. „ . „ , , , . . .

Avg. Noskc (Soz .): Das Jntereffe der Reeder darf Nicht
in den Vordergrund gestellt werden, wie es, die Regierung
tut . Es wird eine erste Notwendigkeit sein, für die Besatzung
der Heringsdampfer eine Regelung der Arbeitszeit und eine
Besserung der Unterkunftsverhältnisse herbeizuführen.

Der Titel „Förderung der Seeschiffabrt" wird bewilligt.
Die Resolution Bassermann, die die Reichsregierung aui-
fordert, zur Förderung der Seefischerei weitere Mittel in
den Etat einzustellen, wird angenommen.

Zu dem Titel „Seemannshestn" bemerkt Abĝ Mcycr-
Herstirb (natl .): Ich danke der Regierung für die Mehrein-
ste.Uiug von 6000 Mark zur Förderung der Seemannsheime.

Abg. Sivkovich (Vv.): Wir möchten die Aufmerksamkeit
der Regierung auf die Mißstände im Heuerwesen hmlenken.
die dringend der Abhilfe bedürfen. Der Titel wird be¬
willigt.

Postdampferverbindungcn mit Afrika.
Zu diesem Titel erklärt Abg. v. Gräfe (k.): Die bis¬

herigen Verträge laufen in diesem Jahr ab. Wir geben der
Erwartung Ausdruck, daß die Regierung die neuen Ver¬
träge mit den Reedereien dem Reichstag rechtzeitig vor¬
legen wird. t ■ . , ,.

Es folgt die Beratung der „Maßregeln gegen dre
Reblauskrankheit ". „

Abg. Peirotcs (Soz .) tragt Wunsche der elsassischen
Winzer vor. „ „ „ ,

Ministerialdirektor v. JonqniLrcs verspricht Entgegen¬
kommen. sobald die Erörterungen abgeschlossen sind.

Abg. H-regy (Elf.) weist daraus hin, daß die bisherigen
Maßregeln zur Bekämpfung der Reblaus nicht genügen.

Abg. Dr . Becker (natl .) betont, daß sich im Hessenlande
die bisherigen Maßregeln bewährt haben.

Abg. Dr . Paasche (natl .) ist ebenfalls kur das Festhalten
an der bisherigen Gesetzgebung.

Das Haus vertagt sich auf morgen._ __

preußifcber Landtag^
Hbgeordnctenbaue.

(17. Sitzung.) H*. Berlin . 3. Februar.
Die Zentrums -Jnterpellation über das Grubenunglück

auf Zeche „Achenbach", die auf der heutigen Tagesordnung
stand, wurde vom Abg. Jmdusch (Z .) begründet. Die
Interpellation erbittet Auskunft über die Maßnahmen, dre
in Zukunft zur

Verhütung von Grnbenkatastrophen,
wie der auf Zeche „Achenbach", getroffen werden sollen.
Abg. Jmbusch  tadelte insbesondere die Jagd nach Kohlen
um jeden Preis , die Leben und Sicherheit der Arbeiter ge¬
fährde. Vor allem sei Aufklärung der Arbeiter über die
Behandlung von Schlagwettergruben notwendig. , Den,
vielen ausländischen Arbeitern fehlen alle technischen Vor-
kenntnisse. und da sie nicht deutsch verstehen, kennen sie auch
die Vorschriften nicht. ^ .Die Antwort des .Handelsministers Dr . Sydow  war
erfüllt von warmherzigem Dank für die Anteilnahme des
Hauses. Eingehend schilderte er den durch die bisherige Unter¬
suchung, die noch fortgesetzt wird, festgestellten Tatbestand. Es
ließe sich keinerlei Verschulden erkennen. Das Ereignis sei
auf elementare Gewalt zurückzufübren. Der Minister gab
weiter eine Erläuterung über die bislang geübten Sicher-
heitsinaßnahmen, und er verwies darauf, daß vielfach
die Arbeiter den Neuerungsversuchen ablehnend gegen-
überständen. Alle Versuche, Schlagwetterexplosionen ganz
zu verhindern, seien mißlungen, doch sei ihre Zahl zurück¬
gegangen. Für die Posten der Anfsichtsbeamten dürften
nur Deutsche verwendet werden, jeder Bergwerksbesitzer
wäre froh, keine ausländischen Arbeiter zu brauchen. Der
Minister ging dann aus die Sicherheitsmänner ein. Sie
hätten sich vielfach nicht bewährt und fühlten sich zu sehr
als Mitglieder der Arbeiterorganisationen. Auch die Arbeiter
Hütten das Interesse an ihnen verloren, obgleich die Re¬
gierung ihnen stets habe Förderung angedeihen laffen. Mit
der Versicherung, daß im Kampfe gegen die Gefahren des
Bergbaus nicht nachgelassen werden solle, schloß der Minister.

Für die Konservativen nab dann Abg. Schulze -PelkumDem Vertrauen keiner jmunoc zur Regierung Ausorucr,
daß sie fiie imstaeienlen Ermittlungen 'mit Nachdruck fuhren
werde.

Abg. Traub (Vp.) legte Nachdruck auf die menschliche
Seite des bedauerlichen Vorgangs . Über dem Kohlenwert
stehe der Mensch, erst in zweiter Linie dürfe die Vermehrung
der Arbeitsgüter kommen.

Abg. Althoff (natl .) unterstrich die Ausführungen des
Ministers in bezug auf die Sicherbeitsmänner und nahm die
Bergwerksverwaltungen in Schutz. Weder ihnen noch den
Beamten oder den Arbeitern könne die Schuld aufgebürdetwerden.

Anderer Ansicht war Abg. Hue (Soz .). Er meint, wenn
an die Schulung der Arbeiter der strenge Maßstab angelegt
würde, dann müßte ein Drittel aller Häuer überhaupt die
Gruben verlassen. Die Arbeiter kämen unter dem scharfen
Zwang und den hohen Strafen nicht zur Beachtung der
nötigen Sicherheitsvorschriften. Er forderte schließlich eine
bessere Entlohnung und Beseitigung des Akkordsystems, dasein Mordsystem sei.

Oberberghauptmann v. Belsen erklärte, daß die Re¬
gierung alles tun werde, um die Technik dem Bergbau so
zunutze zu machen, daß die Unfälle möglichst gemindertwerden.

Gegen den Abg. Hue wandten fich dann besonders die
Abgg. Schräder (frk.) und Hasenclever (natl .) Abg.
Korfanty (Pole ) bezeichnete als eine der Hauptursachen
der vielen Unfälle die übermäßig lange Arbeitszeit. Abg.
Brust (Z.) nahm sich der Sicherheitsmänner an, die vor
Schikanen geschützt und technisch geschult werden sollten.

Dann wurde ein Vertagungsantrag angenomm-n.
Nächste Sitzung morgen.

Line Erklärung des Kardinals kopp.
Zur Geiverkschaftsfrage.

Paderborn , 3. Februar.
Zur Erläuterung seines bekannten Briefes an den

Grafen Oppersdorf hat der Kardinal -Fürstbischof Kopp
von Breslau folgende Erklärung abgegeben:

„Bei einer Vergleichung der Akten des Herrn Bischofs
von Paderborn mit den meinigen hat sich ergeben, daß
ich der mir nur zur Kenntnisnahme am 20. November 1912
eingesandten Interpretation um 2L 11. 1912 freiwillig
beigepflichtet habe, und -daß ich aus (freier Entschließung
sie am 22. 11. dem Bischof von Paderborn gegenüber als
eine solche bezeichnete, von der die Gewerkschaftsführer in
Essen erklären konnten, sie wüßten sich in bezug auf sie
in Übereinstimmung mit den Bischöfen. Bei dieser Sach¬
lage erkenne ich nachträglich, daß mein Brief an den
Herrn Bischof von Paderborn vom l . 12. 1912 nicht jene
Bedeutung haben könnte, die ihm in meinem Briefe an
Herrn Grafen v. Oppersdorf beigelegt worden ist. Es
hätte einer Zurücknahme meiner Entschließung vom
22. November vor dem Episkopat als solchem bedurft."

Der Brief schließt mit der Versicherung des Kardinals,
daß er den Bischof von Paderborn in keiner Weise habe
verletzen noch in irgendwe che Unannehmlichkeiten habe
bringen wollen.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 4. Februar,

Ter 61. Gauturntag des Lahn-Dillgaues fand,
wie bereits kurz gemeldt , am Sonntag in Diez im Hotel
Viktorick (Th , Steinheimer ) statt , lieber die Verhand¬
lungen geht uns nachstehender , ausführlicher Bericht zu,
dem wir gern Aufnahme gewähren . Der Tagung selbst
ging eine Sitzung des Gauvorstandes und des Tnrn-
ausschusses am Vormittag voraus . Die Verhandlungen
begannen mittags um 21/2 Uhr . Vertreten waren 108
Vereine , Jn Verhinderung des 1. Gauvorsitzenden,
Herrn H, Wagner -Bad -Ems , leitete der 2. Vorsitzende,
Herr Heinr , R i cht e r -Dillenburg die Verhandlungen,
Er begrüßte zunächst den Herrn Bürgermeister Scheuern,
der der Versammlung beiwohnte , Herr Scheuern dankte
und hieß die Turner namens der Stadt willkommen
und wünschte der Versammlung einen der Turnsache
förderlichen Verlauf , Herr Jean Jung  sprach den
Gruß  des Turn - und Fechkklubs Diez ans und wünschte,
daß die Turner sich in Diez wohl fühlen mögen , Herr
Richter brachte zunächst einen Brief des 1. Vorsitzenden
zur Verlesung , in dem dieser den Wunsch ausdrückt,
von der Leitung des Gaues zurückzutreten . Der Gau-
tag konnte dem Wunsche nicht entsprechen , eine so be¬
währte Kraft , die nun während 30 Jahren an der Spitze
des Gaues steht und denselben von 6 Vereinen mit
120 Turnern auf 125 Vereine mit nahezu 8000 Turnern
emporblühen sah, zu verlieren . Eine Huldigungs¬
depesche,  in der ihm baldige Genesung von dem Gau¬
tag gewünscht wurde , ging unter einstimmigem Beifall
an Herrn Wagner ab . Ausgenommen wurden 15 Per
eine , so daß der Gau nunmehr 125 Vereine zählt , De'»
1 Gautnrnwart , G , Münch-Hachenburg , wurden noch
zu seinem 25jährigen Turner -Jubiläum die Glück¬
wünsche dargebracht . Aus dem Geschäftsbericht ist uockl
besonders zu erwähnen , daß aus der Rothärmel -Sttftung
den Vereinen Seelbach und Straßebersdach je 100 Mk>
und dem Verein Fälkenbach 200 Mk, aus der Goetz-
Stiftung für den Bau voll Turnhallen als Unterstützung
zufließen . Der von Herrn Direktor Moritz -Weilburg
für Eilbotenläufe gestiftete Wanderpreis soll vorbe¬
haltlich eines weiteren Beschlusses der Gauleitung erst"
niols auf Wunsch des ^Stifters in diesem Jahre io
Weildurg zum Austrag kommen. Der Kassenbericht
weist eine Einnahme von 2181,07 Mark und eine Aus¬
gabe von 2129,78 Mark auf . Die Rechnung war durck!
die Vereine von Willmenrod , Wilsenroth und Winden
geprüft u, wurde auf deren Antrag dem Geschäftsführers
Herrn Oberstadtsekretär K a u l - Bad -Ems , Entlastung
erteilt . Den sehr umfangreich ausgearbeiteten Turfi-
bericht erstattete Herr G. Münch - Hachenburg.
Bericht umfaßt die turnerische Tätigkeit des Gauess
besonders beleuchtete er noch die Gründungeir der
Jugendpflegevereine oft in nicht günstigem Sinne.
Richter sprach den Dank für die Herren Wagner am
Kaul und an Herrn Münch fiir ihre Arbeit aus.
Turnverein Kirschhofen wurde wegen seines nick!
turnerischen Verhaltens bei dem Vezirkswctturnen ^
Laubuseschbach von der Teilnahine am Gauturnfest nß
dein Bezirkswetturnen in 1914 ausgeschlossen , Zuw
Gaufest für 1915 hatte sich Bad -Ems und Braunst^
gemeldet , die namentliche Abstimmung ergab
Stimmen für Bad -Ems und 102 für Braunfels , 87»
die diesjährige Gauturnfahrt am Himmelfahrtstag
Steeden (Kalkhöhlen ) ausersehen , mft Limburg als



3t*I. Die Gau - und Bezirksübungen wurden festgesetzt;
der Gaubeitrag wurde wie bisher auf 35 Pfg . pro
steuerzahlendes Mitglied pro Jahr belassen, außerdem
2 Pfg. für die Haftpflichtversicherung. lieber den Punkt
Zöglingswetturnen kam man nach längerer Debatte zu
dem Airtrag, den Punkt dem Vorstand zu überlassen,
ebenso den Punkt Unfallversicherung. Betr . des Lauf-
meßapparates wurde der Vorstand beauftragt , mit
Herrn Gerlach-Wetzlar wegen leihweiser Ueberlassung
zu verhandeln . Als letzter Punkt „Anträge " lagen dom
Turnverein Limburg, E. V., nachstehende Anträge vor:
l . Im 8 18 der Satzungen ist der letzte Absatz zu
streichen und an seine Stelle zu setzen: „In jeder
Klasse werden die Vereine nach der erhaltenen Punkt¬
zahl genannt ." 2. Um ein gleichmäßiges Einüben der
Wettübungen zum Gauturnfest zu erzielen, ist spätestens
4 Wochen vor dem Fest eine gemeinsame Gauvorturner¬
stunde abzuhalten, in der die Uebungen bekannt gegeben
und durchgeturnt werden. 3. Als Kampfrichter sind
nur solche Turner zu bestimmen, welche über genügend
praktische Kenntnisse verfügen, um einwandfrei ihre
Wertung ausführen zu können. 4. Der Gaurechenschafts¬
bericht ist den Vereinen gedruckt zu übermitteln . Der
1. Punkt kam zur Ablehnung mit 92 gegen 56 Stimmen.
Die weiteren drei Anträge kamen dadurch zur Er¬
ledigung, daß der Vorstand in der Sitzung am Vor¬
mittag über dieselben Punkte beschlossen hatte. Herr
Richter schloß hierauf den außerordentlich stark besuchten
Gautag mit dem Wunsche auf weiteres Blühen und
Gedeihen und einem dreifachen Gut Heil auf den Lahn-
Dill-Gau . — Herr Jean Jung forderte noch die An-
Ivesenden auf, mit einem kräftigen Gut Heil Herrn
Richter für die umsichtige Leitung der heutigen Ver¬
handlungen zu danken.

(Nassauische Lebensversicherungs,
Anstalt .) Im Januar hatte die mit der Nassauischen
^andesbank verbundene Lebensversicherungsanstalt eine
Zunahme der Versicherungsanträge in Höhe von 11/2
-Rillionen Mark zu verzeichnen. Damit hat der Ver-
sicherungsbestand dieser Anstalt in der ganzen Zeit von

Monaten einen Gesamtbestand an Versicherungs-
Mträgen von 3 Millionen Mark überschritten. Dieser
Erfolg muß als ein ganz außerordentlicher betrachtet
werden.

Sonnabend , den 14. ds. Mts ., abends 7% Uhr,
■ctrb der Bezirks-Inspekteur des Sanitätskolonnen-
svesens im Reg.-Bez. Wiesbaden, Herr Medizinalrat
Dr. Roth aus Frankfurt a. M., im Kurhause in Dillen-
^urg einen Vortrag über Gründung frei¬
williger Sanitätskolonnen  halten . Der Vor¬
tag hat den Zweck, auch hier im Dillkreise einer Ein¬
richtung die Wege zu ebnen, die bereits in den weitaus
weiften Kreisen des Reg.-Bez. Eingang gefunden hat.
-oei der Wichtigkeit des Themas und der außerordent-
>ich segensreichen Tätigkeit, die die freiwilligen Sani¬
tätskolonnen vom Roten Kreuz nicht nur im Kriege,
sondern auch in Friedenszeiten entfalten , ist es dringend
erwünscht, daß dieser Vortrag eine seiner Bedeutung
entsprechende Beachtung findet. Die Herren Lehrer

erden deshalb von dem Herrn Kreisschulinspektor be¬
sonders darauf aufmerksam gemacht mit der Bitte , den
Vortrag nach Möglichkeit besuchen zu wollen.

% Herr Po st meist er Schröder  beging gestern
^ergnügt und rüstig seinen 80. Geburtstag.  Be-
^nntlich ist Herr Postineister Schröder der erste Post-
wrwalter in Herborn gewesen, seitdem wir preußisch
urden und seit 1867 hier. Indem ivir dem alten

,-orrn unsere herzlichsten Glückwünsche übermitteln,
wünschen wir ihm gleichzeitig einen fortgesetzt heiteren
Lebensabend.

ds

„ % Herr Lehrer Schmidt  ist mit 1. April nach
derborn seelbach,  Herr Kühn nach Hartenrod
>nd Herr  Erbstößer nach Eisemroth versetzt. Die

Herren waren seither in Herborn täiig.
Zinn . (Ein fingierter Diebstahl .) Am 2.

D« morgens sollte in der Werkstätte der Firma
-,̂ >ng hwr während der Arbeitszeit einem fugend
^wen Arbeiter das Portemonnaie mit 8 Mark Inhalt
»s der Rocktasche gestohlen worden sein. Den ersten
/ ^wben des Bestohlenen glaubte man anfangs , trotz¬
en den Arbeitern in der fraglichen Werkstätte selbst

Erklärlich bezw. zweifelhaft erschien, und setzte den
auf einen gleich altert gen wie der bestohlene

lösche , der allerdings in einer anderen Werkstätte de
icka- ^ ist. Auf Anordnung des Herrn Döring wurde
w '.cßlich der Kreispolizeihund aus Dillenburg heran-
o g'gea, der aber nicht in Tätigkeit von seinem Führer
. sttzt wurde, da inzwischen allgemein anerkannt wurde,
sstw üanze Diebstahl rein erfunden war . Es be-
dv^ te*n Zweifel , daß der Bestohlene am Tage

r .« (Sonntags ) sein Geld irgend wie verpraßt hatte
»unmehr durch solche Manipulationen seine Sünden

- verschleiern versuchte.
^ c Dillenburg, 5. Febr. Die Stadtverordneten-
B ' sammluüg  beschäftigte sich mit einigen von der
®trtV lnk **er  Finanzkommission vorbereiteten, für die
licv' «, v̂ tung bestimmten Vorlagen , welche fast sämt
- f .Annahme fanden. Ä“ -. - . . .fftt Es wurden bewilligt 9400 Mk.

Kanals in der Wilhelmsstraße,Leguna eines _ _ _ _ _ _
kosten sich durch die Benutzungsgebühren vali¬

des verzinsen: ferner 6400 Mk. für den Ausbau
'»aiif-t- reren  Teiles der Poststraße nebst Bau einer Kai-
Oct Qs ön  Dillseite ; für Schaffung eines Bllrger-

^ on ler Hohl 2000  Mk ., von welchen die Hälfte
eingezogen wird : 800 Mk.

d»rch " ’V"»1 ^ Mk ., von
^Anlregerbeiträge wieder

für die Instandsetzung des Paradeplatzes vor dem
Archivgebäude, 200  Mk. für die Errichtung einer Bade¬
hütte für Schulkinder. Bei der Beschlußfassung über
weitere Mittel zur Ueberwölbung des Marbaches wird
die Inangriffnahme dieser Arbeit in diesem Jahre ge¬
fordert . Für bauliche Znstandsetzungsarbeiten am Wil-
helmsturm werden im ganzen 2000 Mk. bewilligt. Die
Umpflasterung der Marktstraße soll erst erfolgen, wenn
die Anlieger ihre Treppen vor den Häusern auf ihre
Kosten beseitigt haben ; schon bis zum 1. April ds. Js.
soll der Magistrat über den Stand dieser sich schon
Jahre hinziehenden Angelegenheit berichten.

Hadamar, 3. Febr. Bei der heute stattgefundenen
Wahl eines Bürgermeisters  wurde Herr Dr. jur.
Decker von 14 mit 8 Stimmen gewählt.

sc. Wiesbaden, 3. Febr. Die durch das Ausscheiden
des Landesrat Augustin freigewordene Landesratsstelle
bei der Landesdirektion Wiesbaden wird nunmehr auf
Beschluß des Landesausschusses ausgeschrieben. Die
Wahl erfolgt durch den am 20. April ds. Js . zusammen¬
tretenden 48. Kommunal-Landtag des Regierungsbezirks
Wiesbaden auf Lebenszeit. Bon den Bewerbern um
diese Stelle wird Befähigung zum Richteramt oder zum
höheren Ve.w-Iiungsd enst verlangt ; längere, praktische
Erfahrung in der Rechtspflege oder in der Verwaltung
ist erwünscht. Das Gehalt beträgt 4800 Mark, steigend
in dreijährigen Stufen , zweimal um 700 Mark, dreimal
um 800 Mark und zweimal um 600 Mark bis zum
Höchstgehalt von 9800 Mark. Daneben wird der staat¬
liche Wohnungsgeldzuschuß von 1300 Mark gewährt. Die
Anrechnung anderweiter Dienstzeiten auf das Be-
soldungSal er ist nicht ausgeschlossen. Bewerbung n
sind unter Beifügung eines Lebenslaufes und e'waiger
Zeugnisse an den Landeshauptmann in Nassau bis zum
20. Februar ds. Js . einzureichen.

Biebrich, 4. Febr. Am Samstag Nachmittag wurde
der bei der Biebricher Filiale Kalle u. Cie in Warschau
angestellte Kassenbote Helfrich  von hier von drei
Unbekannten überfallen  und erh 'elt zwei
Schüsse  in den Rücken. Helfrich hatte in Begleitung
des Kassierers, eines Herrn Mäher  aus Offenbach,
das Geld bei der Kasse abgeholt, das zur Auszahlung
des Lohnes dienen sollte. Die Täter müssen sehr guten
Bescheid gewußt haben, da gerade am Samstag zum
Monatsschluß eine größere Summe ausgezahlt wird.
Der Kassierer, Herr Mäher , aber hatte das Geld an
sich genommen und war in seine Wohnung gegangen.
Als der Erschossene zu Boden fiel, rissen die Täter ihm
die Kleider auf, fanden aber nichts. Sie gaben ihrem
Opfer noch einen Schuß durch den Kops. Der Kassierer
Mäher wäre den Mördern ebenfalls zum Opfer gefallen,
wenn er den Kassenboten begleitet hätte. Helfrich steht
im Alter von ca. 50 Jahren , ist verheiratet und bei
der Biebricher Firma seit 25 Jahren tätig.

Rüdesheim, 3. Febr . Auf Anregung des Lehrer¬
kollegiums lag der letzten Stadtverordnetensitzung ein
Antrag der Schuldeputation vor, wonach den Lehrern
nach Ablauf von 10 Dienstjahren 200 Mk. und nach
30 Dienstjahren 300 Mk. jährlich als Ortszulagen
gewährt werden sollen. Der Magistrat hat die Ge¬
währung abgelehnt. Das Kollegium überwies diesen
Antrag zur Vorberatung dem Finanzausschuß.

Fulda , 4. Febr. Seit voriger Woche sind hier
falsche Hundertmarkscheine  im Umlauf: vier
davon wurden bei der Reichsbank-Haupfftelle. auf dem
Steueramt und im Vorschuß-Verein angehalten. Die
Falsifikate sind kaum von dem echten Papiergeld zu
unterscheiden: mir weift der Adler aus den falschen
Scheinen an den Fängen einen kleinen bildlichen Fehler
auf. Die Spur der Verausgabung der gefälschten
Scheine weist nach Gießen.

Kassel, 3. Febr. Ein Befehl des Kaisers hat nun¬
mehr, wie aus amtlicher Quelle mitgeteilt wird, be¬
stimmt, daß auch das hiesige I I. Armeekorps,  im
Gegensatz zu den anders lautenden Nachrichten, dieses
Jahr an den Kaisermanövern teilnimmt . Als Zeit¬
punkt sind die Tage vom 14. bis 19. September be¬
stimmt worden.
Bunte Tages-Chronik.

Bochum,  4 . Febr. Gestern Abend entstand in den
Anlagen der Chemischen Industrie Akt.-Ges. in Bochum
ein Großfeuer.  Durch den Brand ist die alte Sal-
pctersäurefabrik vernichtet worden. Der Schaden ist
beträchtlich, aber durch Versicherung gedeckt. Die an¬
stoßenden Fabrikgebäude wurden gerettet.

Berlin,  4 . Febr. Der neue Kommandeur des
Grenadierregiments Nr . 12 in Frankfurt (Oder), der
vielgenannte Oberst v. Reuter,  ioird sich, laut „Tägl.
Rundsch.", nach dem Antritt seines neuen Postens
persönlich  beim Kaiser  melden.

Saarbrücken,  4 . Febr. Nach den neuesten Fest¬
stellungen besteht der dringende Verdacht, daß der in:
Nach zuge Bingerbrück Saarbrücken angeblich über¬
fallene und durch zwei Schüsse schiver verletzte Schlicht
ein von der Kriminalpolizei in Mainz gesuchter
Defraudant  ist , der bei der Allgemeinen Elektrizi¬
tätsgesellschaft in Mainz Unterschlagungen verübte und
seit dem 27. Januar mit einer Kellnerin flüchttg ist.
In seinem Befinden ist keine wesentliche Verschlimmer¬
ung eingetreten . Es besteht jetzt Hoffnung, ihn am
Leben zu erhalten . Er ist von Beruf Elektromonteur
und wollte nach Metz fahren, konnte aber in dem von
Bingerbrück aus benutzten Zuge nur bis Kreuznach
gelangen.

S t r a ß b u r g, 4. Febr. Der „Frkf. Ztg." zufolge
j sollen zwei Ulanen von Saarburg gestern Abend in
j Blamont bei Luneville zu Pferde angekommen sein. Die
jj deutschen Soldaten seien in Uniform gewesen und hätten

ihre Waffen bei sich gehabt. Die beiden Ulanen seien
nach Luneville gebracht worden, wv sie erklärten, mit
den Waffen desertiert zu sein, weil sie in Saarburg
mißhandelt worden seien.

New - York,  3 . Febr. Bei der Katastrophe des
Dampfers „Monroe" bewies der deutsche Funkentele¬
graphist Ferdinand Kühn  ein heldenhaf.es Benehmen,
indem er seinen Rettungsgürtel einer fremden Frau
abtrat . Er selb st ertrank.

Luftfahrt.
Berlin , 4. Febr. Einem deutschen  Flieger , dem

21jährigen Bruno Langer,  ist es gestern gelungen,
den von dem Franzosen Fournh auf einem Farman-
Doppeldecker in Etampes am 11. September 1912 auf¬
gestellten Dauer - Weltrekord  von 13 Stunden 32
Minuten zu schlagen. Langer ist 14 Stunden
7 Minuten in der Luft geblieben.  Er hatte
1400 Kilometer zurückgelegt, während Fournh nur 730
Kilomeer hinter sich brachte. Begreiflicherweisewurde
Langer bei seiner Landung stürmisch begrüßt. Er ging
um 10 Uhr 15 Minuten abends nieder und war um
8 Uhr 8 Minuten vormittags aufgestiegen. Langer gab
an, daß er in den Abendstunden sehr stark unter der
Kälte gelitten habe. Er hatte in seinen Doppeldecker
„Roland " einen Riesenb nzmwnk einba en lasen , der
500 Liter Benzin und 50 Kilogramm Oel faßt. Die
Maschine war einschließlich des Gewichts des Piloten
mit etwa 520 Kilogramm belastet. Da der Flug erst spät
am Abend enden konnte, hatte Langer eine elektrische
Beleuchtung eingebaut und sich reichlich mit Nahrungs¬
mitteln versehen. In zwei Thermosflaschen führte er
heiße Milch und Kraftbrühe bei sich. Außerdem nahm
er während des Fluges etwas Fleisch zu sich.

Ans dem Gcrichtssaal.
§ Verrat militärischer Geheimnisse. Vor der Strafkammer

in Berlin hatte sich der Korvettenkapitän  a . D.
v. d. Goltz, jetzt Angestellter der Rheinischen Metallwaren-
fabru in Düsseldorf, der Kruppschen Konkurrenz, wegen
Verrats militärischer Geheimnisse zu verantworten. Der
Angeklagte wurde zu drei Monaten  Festung verurteilt.
Die Verhandlung fand unter völligem Ausschluß der Offcnt-
nchkeit statt, nur das Urteil und die Begründung wurden
m öffen tlicher SitzungJierkündigt.

Landwirtschaftliches.
Frankfurt , 3. Febr. (V iehpr ei  se.) In Produ¬

zenten- und Händlerkreisen nahm man an, daß der
Monat Februar einen allgemeinen Preisrückgang aus
dem Viehmarkt bringen würde,- teils infolge der Ver¬
mehrung des Angebots, teils infolge der stockenden
Nachfrage. Dies ist auf dem gestrigen Viehmarkt in
Frankfurt a. M. nicht eingetreten . Vor allem haben
die Schweine,  die auf allen Märkten, besonders in
Mitteldeutschland, in den letzten drei Monaten einen
jähen Preissturz vollführt , gestern wieder im Preise
etwas a n ge zogen,  ca . 1—2 Pfennige pro Pfund
Schlachtgewichtgegen die Vorwoche. Die rege Nach¬
frage bei einem Auftrieb von 2171 Stück Schweinen,
der gegen den Markt am Montag , den 26. Januar,
ein Minus von 243 Stück zeigte und der bei regem
Handel glatt geräumt wurde, erklärt die Haussebe¬
wegung. Auf dem Rinder markt  blieben bei Ochsen
die Preise  den vorwöchigen gleich,  ebenso bei den
vollfleischigen, ausgemästeten Färsen und Kühen,
während die geringen Qualitäten Kühe etwas anzogen.
Bei Bullen herrschte gute Nachfrage, da sie zur Wurst¬
fabrikation Verwendung finden und die Dauerwurst¬
fabrikation zur Zeit einsetzt. Für Kälber  haben sich
die seitherigen hohen Preise nicht behauptet,  ein
immerhin nicht unbedeutender Preissturz ist gestern er¬
folgt. Die Schafe hielten den Preis . Trotz der günstigen
vorjährigen Futter - und Getreideernte wird des öfteren
über die Qualität des zum Markt angetriebenen Viehes
Klage geführt.

Soraussickttliche Witterung tür die Zerr vom Nbenü
des 4. Februar bis zum nächsten Abend: Nur zeit¬
weise wolkig, stellenweise neblig, sonst trocken, noch
nachts Frost.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 4. Febr. Jsmael Kemal, der provisorische

Präsident von' Albanien , hält sich seit einigen Tagen
in Berlin auf. Täglich finden Konferenzen mit dem
Prinzen zu Wied in Potsdam statt.

Ncw-Nork, 4. Febr. Depeschen aus Juarez zufolge
hat General Villa einen Abgeordneten des Generals
Felix Diaz, Guzman, mit eigener Hand erschossen.
Guzman war von Diaz gesandt worden, um mit Villa
über den Abschluß eines Bündnisses gegen General
Carranza zu verhandeln . Er wurde erschossen, noch
bevor er überhaupt seinen Auftrag ausgerichtet hatte.
Villa erklärte, daß er jeden seinerzeit am Sturz Maderos
Beteiligten niederschießen würde — Präsident Wilson
hat beschlossen, die Waffensperre, die über die mexi¬
kanische Grenze verhängt worden war , aufzuheben. Da¬
mit ist den Rebellen, denen es nicht möglich war , sich
Waffen auf dem Seewege zu besorgen, wieder die Mög¬
lichkeit gegeben, sich reichlicher mit Waffen zu versehen
und Huerta eine günstige Chance genommen.

Watt
600 bis 3000 Kerzen , für grobe Räume , Säle, Geschäfts
lokale , sowlefür alle Zwecke derAu &eubeleuchtung .Keiner¬
lei Wartung und Bedienung . Einfache, billige Installation!



Staatsdnier.
lekellsLaftsbild von Andreas i.  Welchem.

^JDer Reichskanzler und Frau
v. Bethmann HoUweg beehren
•ich .

Man mutz schon zu den oberen paar hundert der
gesellschaftlich-oberen Zehntausend gehören, um die gold¬
geränderte Karte mit der Einladung zu einem der großen
Zweckessen in der Wilhelmstraße zu Berlin in die Reihe
der den winterlichen Schreibtisch füllenden Notas einfügen
zu können. Selbst der eigene Exzellenzentitel (oder für
die jungen Damen die Eigenschaft als exzellente Tochter)
reicht längst nicht hin, um am alten Bismarcktische mit
dem sogenannten Großen Lössel speisen zu können. Die
Welt des Hofes, der Regierung, der Diplomatie , des
Heeres und der Marine und des Parlameuts gibt ihre
allergenaueste Siebung , um die gesellige Runde eines
Galaabends bei den Bethmannscken Herrschaften aus-
znmachen.

Wie jeder regierende Fürst oder königliche Prinz hat
der Kanzler des Deutschen Reiches einen persönlichen
Adjutanten . Auch das Hofmarschallsein gehört zu den
Hauptobliegenheiten des jungen Offiziers , der in der
Rangliste als . kommandiert zur Dienstleistung beim Aus¬
wärtigen Amt" aufgezählt ist, und der den Regisseur aller
Staats - und anderen Veranstaltungen im Kanzlerhause
macht.Der Oberleutnant im Kaiser-Franz -Garde -Grenadier-
Regiment Nr . 2 Freiherr o. Sell füllt diese Stellung
seit zwei Jahren aus . Er ist also, sagen wir , der Haus¬
minister und Hausmarschall zugleich des Bethmannschen
HauseS. In seinen Händen laufen darum zunächst alle
die Antworten zusammen, die auf die Einladungskarten
in der Wilhelmstraße 77 eintreffen.

Ein Kanzlerstaatsdiner rangiert fast mit einer Kaiser¬
lichen Hofansage. Der Absagen auf diese Einladung werden
also gemeiniglich recht wenige sein. Ist daher schnell die
endgültige Gästezahl festgestellt, so beginnen des Freiherrn
v. Sell Konferenzen mit Frau o. Bethmann über die
Einzelheiten von Küche, Keller, Tafelschmuck, Musik usw.
Der Reichskanzler erhält eine von Bismarckscher Zeit her
gut bemessene Aufwandsentschädigung. Sie laugt jedoch
keineswegs zu, um in jedem Falle ohne den Rekurs auf
Privatmittel die offizielle Geselligkeit und sonstigen reprä¬
sentativen Verpflichtungen des ersten Beamten des Reiches
so zu bestreiten, wie es seit den Grandseigneurtagen des
Fürsten Chlodwig o. Hohenlohe Sitte geworden ist. Der
fünfte Kanzler besitzt heute außer dem Hohenfinower kaum
mehr viel Privatvermögen , doch versteht Frau o. Bethmann
Hollweg, mit den vorhandenen Mitteln Kn glänzendes Haus
zu machen. ,

Ist der große Tag gekommen, so erstrahlt innen das
historische Gebäude mit dem geräumigen Vorgarten am
Wilhelmsplatz in feenhafter Beleuchtung. Noch mehr, als
es u. a. bei Hofe der Fall blieb, hat die vornehme Wachs¬
kerze dem elektrischen Licht Platz machen müssen. Nur
der teilweise mit altem Familiensilber , teils mit
fiskalischen Silbersäulen geschmückte Tisch zeigt
auf den Niesenkandelabern das vornehm-ruhige Licht des
gelblichen Wachses. Von den Blumenarrangements gehört
viel zu dem, was zu der Klasse „K. U." (Königliche Uten¬
silien) zu rechnen ist, wie denn auch die Einrichtung der
Prachträume , die an den Festsaal stoßen, dessen Fenster
nach dem viele Morgen großen Kanzlergarten an der
Königgrätzer Straße gehen, Staatseigentum sind und den
eisernen Bestand des Hauses ausmachen. Vor dem be¬
scheidenen Glasdach, das den Vordereingang schützt, rollen
kurz vor acht Uhr, der Dinerstunde der groben Welt, die
Wagen und Automobile in dichter Folge vor. Der Vize¬
haushofmeister teilt den Dienern , die ihren Herren und
Damen aus den schützenden Umhüllungen helfen, schnell
die Abholungsstunde mit, und es windet sich alsbald die
glänzende Schlange der Eingeladenen die breite Treppe
hinauf, die nach den oberen Gesellschaftsräumen des
Palais Bethmann führt.

Die Uniform und der kleine Ministerfrack (aus blauem
Tuch mit goldenen Knöpfen) beherrschen das Bild . Da¬
zwischen verschwindet der bürgerliche Schwalbenschwanz
ziemlich. Was an Frauen zu sehen ist, gehört vielfach, dem
hohen Rang des Gatten angemessen, der nicht mehr ganz
jüngsten Jugend an. Die paar blitzäugigen Minister¬
töchter, wie Fräulein Beseler , Fräulein v. Breitenbach,
seit kurzem auch Fräulein o. Bethmann . sind von den
älteren, meist gar unterhaltsamen Würdenträgern viel¬
begehrte Tischdamen. Graziös und liebenswürdig emp¬
fängt Frau v. Bethmann die Eintretenden . Die be¬
währten Freunde des Hauses, an ihrer Spitze der bayerische
Gesandte Graf Lerchenfeld , der seit vierzig Jahren
auf dem Berliner Parkett zu Hause ist, werden mit
besonderem herzlichen Gruße ausgezeichnet. Wie im
Parlament herrscht das akademische Viertel, um den Nach¬
züglern Zeit zu geben. Um Punkt einviertel neun Uhr
aber erscheint Herr v. Sell und meldet den fertigen Tisch.
Frau v. Bethmann reicht zumeist dem Spezialgast des
Tages , sonst dem ehrwürdigsten Träger soundso vieler
Großkreuze und Sterne den Arm, und es ordnen sich der
Hausfrau nach die meist ein bis zwei Dutzend Paare,
denen fich die stets nicht kleine Schar der Herren ohne
Damen anschließen. Rauschende Musik, vom Regiment
Franz , der Grafschen 2. Garde -Regiment z. F . - Kapelle,
gelegentlich auch von Zivilkünstlern ausgeführt , empfängt
die in den durch zwei Stockwerke führenden Saal Ein¬
ziehenden. Sofort beginnt das Servieren , zu dem
außer den Dienern des Hauses Hoflakaien heran¬
gezogen sind. Seit der Kaiser das lange Ver¬
weilen an der Tafel für . einen Raub an der Arbeit
des Lebens bezeichnet hat und danach verfahren läßt,
spielt sich jegliche offizielle Speisung im Galopptempo ab.
Länger als dreiviertel, höchstens eine Stunde fitzt niemand
zum modernen Festmahle nieder. Mit fabelhafter Ge¬
schwindigkeit folgt Gang auf Gang . Niemand vermag
auch das leckerste Gericht zum Verweilen bitten, sei es
immer so schön. Unter solchen Umständen die auecksilberne
Unterhaltung zu machen, die bei diesen Gelegenheiten aus
dem öffentlich-sprachgewandten Munde der Teilnehmer
fließt, ist ein Kunststück absonderlicher Art und wird
dennoch von den meisten gut fertig gebracht. Ehe sich's
der Neuling versieht, ist das Diner zu Ende. Frau
v. Bethmann hebt mit freundlichem Nicken, das leicht ein
halb hundert Leute zu umfassen versteht, die Tafel auf.

In den weiten, dem Eßsaal anliegenden Räumen
schließt sich der zweite, gemütlichere Teil an. Bis in das
«roelrszlmmer oes Kanzlers hinein verteilen fich dis
Gaste, und über der Mokkatafle, der Zigarre, dem schließ-
lrchen Glase Bier wird oft hohe und ganz hohe Politik
gemacht. Frau v. Bethmann ist Meisterin in der Kunst,
bei aller Wahrung des großzügigen Eindrucks ihre ge¬
selligen Veranstaltungenmit dem Zauber wahren deutschen
Heims zu umgeben.

Um zehn Uhr schon beginnt der Aufbruch, der schnell
allgemein wird. Wieder rollen die Wagen ans ihrer
Lngm WarterLihe in der Wilhelmstraße vor. Laut

Klugen ore «Stimmen der Diener durch die Nacht.
/ °? ven, Pferdehufe scharren über das barte

Asphaltpfla>ter. Oben verlöschen die Lichter, und nur die
stille Lampe am Kanzlerschreibtisch verrät bald noch dem
einsamen Nachtbummler, daß dort einige festlich versäumte
Arbeitsstunden nachgeholt werden müssen.

DciÄUjchLLö.

S Schutzmittel gegen Bilderfälschungcn . Der Streit
um die Echtheit der „Monna Lisa" und die in letzter Zeit
mehrfach vorgekommenen Schwindeleien mit gefälschten
Kunstwerken lassen ein Hifsmittel zur sicheren Erkennung
als notwendig erscheinen. Von Paris geht jetzt die An¬
regung aus , daß Maler und Bildhauer in Zukunft alle
ihre Werke mit einem Daumenabdruck neben der Unter¬
schrift versehen. Die im Ministerium der schönen Künste
zu hinterlegendcn Photographien dieser Daumenabdrücke
werden, zu einem Katalog vereinigt, allen Kunstfreunden
und Kunsthändlern als wertvolles Hilfsmittel gegen das
immer frecher auftretende Fälscherwesen dienen. Zur
beiseren Sichtbarmachung der Danmenabdrücke an Bronze¬
statuen wird der Abdruck mit Goldstanb und am Marmor
mit Zinnober gefärbt. Man hofft, dadurch wirtjam den
Schwindlern entaeaenarbeiten zu können.

O Schadensschatzung der Sturmflutschäden an der
Osteeknste. In einer Sitzung des westpreußischenPro-
vinzialkomitees zur Untersiüimng der durch die Sturmflut
Geschädigten wurde mitgeteilt, daß die westpreußischen
Fischer allein an Booten und Netzen 90 000 Mark Schaden
erlitten haben. Unvergleichlich höher ist natürlich der
Schaden, der an Gebäuden, an landwirtschaftlichen Be¬
ständen, an den Deichen usw. entstanden ist. Der Staat,
bei dem schon fiskalischerseits insgesamt über 8 Millionen
Schaden angemeldet sind, wird seine Hilfsaktion nur auf
öffentliche Verbände, Kommunen usw. erstrecken. Bei dem
Zentralhilfskomitee in Berlin sind bisher etwa 150 000
Mark eingegangen. Dort sind aus Pommern 600 060
Mark Schädigungen angemeldet, die gleiche Höhe dürste
der Gesamtschaden in Westpreußen erreichen.

© Durch den Simplon . Die Arbeiten an dem zweiten
Tunnel durch den Simplon schreiten rüstig vorwärts.
Ende 1912 hat der Bau begonnen, bis Ende 1913 waren
genau 5119 Bieter durchschlagen. Im Dezember schritt
der Vollausbruch um 584 Meter vor, das Mauerwerk um
618 Meter , so daß Ende 1913 vom Tunnel 4194 Meter
vollständig ausgebaut waren . Die Fertigstellung des
zweiten Sinlplontunnels , des längsten der ganzen Alpen,
durste m etwa sechs Jahren erfolgen, die Baukosten be¬
laufen sich auf ungefähr 36 Millionen Frank. Die Länge
des Tunnels wird 19 825 Meter betragen.
,, ® Verschollenes Unterseeboot . Das amerikanische
Unterseeboot „E 2" wird seit einer Woche vermißt. Das
Boot nahm an den Wintermanövern im mexikanischen
Golf teil und verließ am 27. Januar mit drei anderen
Unterseebooten Guantanamo auf Kuba, um nach Galvestou
zu gehen. Seitdem ist es verschollen, die vorgenommene
Nachsuche ist '-eiultatlos aeblieden. Man befürchtet emUnglück.

© 41 Personen durch Leuchtgas vergiftet . Als der
Portier einer Versicherungsgesellschaft in Moskau die
Wohnung eines Direktors betrat , fiel ihm ein starker Gas¬
geruch auf. Er fand die Dienstboten bewußtlos , ebenso
den Hilfsportier und meldete nun die Sache der Polizei.
Als diese die Wohnungen des Hauses hatte aufbrechen
lassen, stellte es sich heraus , daß sämtliche Bewohner des
ersten Stocks bewußtlos waren . Das ins Haus führende
Gasrohr war unter der Erde geplatzt. Nach mühevollen
Anstrengungen der Arzte gelang es , 39 Personen ins
Leben zurückzurufen. Die zwei andern find im Kranken¬
haus gestorben.

© Ei « Meteor als Unheilstifter . In Sisterville im
Staate Virginia fiel ein Meteorstein auf einen' Schuppen
der Ioung -Torpedo-Eompany, in dem sich 600 Liter
flüssiges Nitroglyzerin befanden. .Eine furchtbare Explosion
erfolgte. Die Erde wurde in einer Tiefe von 100 Metern
aufgerissen. Das Loch, das entstand, ist 30 Meter breit.
Sämtliche Gebäude der Fabrik wurden vollständig zerstört.
Fensterscheiben wurden in einer Umgebung von zehn Kilo¬
metern von dem kolossalen Luftdruck zerbrochen. Ein
Mann , der sich ein Kilometer weit von der Unsallstelle
befand, wurde von herumfliegenden Steinen getroffen und
getötet. Der Materialschaden läßt sich noch gar nicht
schätzen.
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im Saalbau Metzler , Inhaber August Gerhardt,

]| unter Mitwirkung des Horm Karl Bloch(Bariton)k Herborn.
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Verkaufsstellen durch obiges Plakat erkenntlich . Ein Liter
Laetmamilcb Isostet nur 3 s/4 Ptg . Wo am Ort selbst
nicht erhältlich , wende man sich an die Fabrik , in
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Vertreter :Carl Georg , Getreidegeschäft,Dillenbupg.

Pläss-Staufer Kitt
klebt, leimt, kittet Alles.
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Freitag von 2—5 Nhr.

Rolherstr . 8 , 3. Stock.

Zum 1 April von kl. Lehrer-
famile eine schöne!
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Empfehle folgende Heilwässer in stets
frischer Füllung:

Einser Kränchen — Königl. Selters — Fachioger
Wasser — Wildnnger Heleneuquelle— Karlsbader

Mflhlbrmsuen— Briickeöauer Werna zquelle . ..
■'•-^ —̂ Bitterwasser (Saxlehner), Bitterwasser (Friedrichs*
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und
SdtusferArfihd

hallet) — Salzscblirfer
Bouifacius — M«rgent-
heimer — Lauchstädter
Brunnen — Laro scheider

Stahlbrnnnen und
Gertrndisbruvnen;

ferner
Eraser Quell salz.

jfeilwässer'D
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ftritas: Flicht.
Fr*. BSHp,  Herbnrni.

Gegen die Ratten - und
Mäusepla -ge empfiehlt:

Rattentot.
Es hat geschnappt,
Gifthafer,
Meerzwiebeln,

Schwenfnrier Grün USV
Arsenik J M '<n

Drogerie A Doeinck.

Lade«,
mit oder ohne Wohnung,
Bahnhofstr. (seither Dillenhöfern
zum 1. April zu vermieten.

Himmelreich.

Zchöllm'o'b!. Zimmer
an Dame od. Herrn zu ver¬
mieten. Näh. in der Exped.
des Herb. Tagebl.

Obst- und Gartenbau-Verein,
Hc'rborn.

Versammlung : Freitag , den 6.
Februar . adendS 9 Uhr, im
RestaurantLange . Tages -Ord.:
Jahres :echnung, Vorstands¬
wahl, Vortrag des Herrn Ober-
gärtners L i eske über Gemüse¬
bau. Stoll . Vorfitzender.

Gefunden:
1 Nmhang (Kapes.)
ferltfre « :

1 Perlenkette.
Polizeiverwaltuna Herborn.

Kirchliche Nachrichten.
Herborn:

Donnerstag , den 5 Februar,
abends 8l,4 Uhr:

Kibelftnndr in der Aula
Hr. Dekan Prof . Haußen.

Bei Ihren Einkäufen in Giessen beachten Sie bitte das
Spezial -Geschäft von .

Franz Bette, Giessen,
10 Mäusburg 10 Fernsprecher 666.

Vorteilhafte Bezugsquelle für
Kurz-, Weiss - u. Woltwaren . Trikotagen . Strumpf-

waren Handschuhe. Schürzen. Korsetten etc.I Spezialität:Erstlings-Aussteuern.Auswahlsendungen bereitwilligst.
Billige Preise. Aufmerksame Bedienung.

Herzlichen Dank allen denen, die uns beim
Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen so
zahlreich ihre Teilnahme bezeugten ; besonders
noch Herrn Pfarrer Conradi  für seine
tröstenden Worte am Grabe.

Familie Heinrich Selzei *.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

